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Die Geschichte einer Postkarte aus Schönhagen von 1912
von Dr. Alfons Grunenberg

In einem Familienalbum fand ich eine Post-
karte vom 28. Jul i  1912, die ein noch heute
existierendes Haus in Schönhagen und 19 Be-
wohner zeigt (Abb. 1).Zwei dieser Bewohner
sind gekennzeichnet und benannt.
Die Postkarte ist an Mathias Klein in Watten-
scheid adressiert:

Lieber Schwager!
,,Schönhagen, den 28.7.1 91 2
Da ich erfahren habe, daß du meine Schwes-
ter im Herbst heiraten willst, so wünsche ich
euch zunächst viel Glück und Segen im Ehe-
stand und daß ihr 120 Jahre zusammen lebt.
Hoffentlich werden wir uns doch noch hier
kennen lemen. Es grüBt dein Schwager Karl
Osterheld.
Viele Grüße an Maia und alle deine Verwand-
ten."
Der Absender dieser Karte ist die zweite Per-
son von links auf der Postkarte (,,Karl"), der
auch seinen Vater (1. Person von rechts, mit
,,Schwiegervater" bezeichnet) dort markiert

hat. Was hat es mit dieser genau 100 Jahre
alten Postkarte auf sich?
1912 lebte in Schönhagen die Familie von Mi-
chael und Catharina Österheld. Das Ehepaar
heiratete um 1880 und hatte sechs Kinder. Die
wirtschaftlichen Bedingungen waren in dieser
Zeit sehr angespannt. Fast alle Dorfbewohner
mussten auswärts arbeiten, Handel treiben
oder in der nahegelegenen Zigarrenfabrik
ihr Brot verdienen. Fast alle Kinder verließen
nach und nach das Eichsfelddorf ,  meist  in
Richtung Ruhrgebiet. Der einzige daheimge-
bliebene Sohn wurde im Ersten Weltkrieg als
Soldat eingezogen und ist gefallen.
Noch heute steht hinter der kleinen Kirche
in Schönhagen ein Kriegerdenkmal (Abb.
2), das die Gefallenen des Dorfes aufführt.
Dabei handelt es sich überwiegend um Ver-
wandtschaft des Familienvaters: Österheld
und Durstewitz. Auch der Schreiber der Post-
karte, Karl Österheld, ist als Gefreiter mit sei-
nem Todestag 15. April 1917 als Gefallener
aufgeführt.

Abb. 1: Postkarte von 1912 aus Schönhagen.
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Sein Vater Michael
Österheld versorgte
die Famil ie mit  einem
kärglichen Einkommen
als , ,Handelsmann"
durch den Verkauf von
Kurzwaren im gesam-
ten Eichsfeld. So hat-
te er auch seine Frau
Catharina geb. Reh-
bein in Heuthen ken-
nengelernt. Nur durch
ständiges , ,Uber-die-
Dörfer-ziehen" konnte
Michael Österheld sei-
ne Famil ie ernähren.
Seine ausgewander-
ten Kinder lassen sich
Anfang des 20. Jahr-
hunderts in Wanne-
Eickel, Gelsenkirchen
und Bochum nachwei-
sen. Dazu zählt auch
seine Tochter Maria
Viktoria Österheld, die
als Haushaltshi l fe, , in
Stel lung" gegangen
war.  Dort  lernte s ie
den Kokerei fachar-
beiter Mathias Klein,
Sohn einer 16-köpf i-
gen Famil ie aus dem
Hunsrück, kennen.
Dieser Mit telgebirgs-
zug hat große Ahnlich-
keit mit dem Eichsfeld,
ist strukturschwach mit
starker Abwanderung
ins Ruhrgebiet und als
katholische Enklave von protestantischen
Dörfern umschlossen.
Für die Katholikin Maria Viktoria Österheld,
die im Grenzgebiet zu Protestanten im west-
lichen Eichsfeld groß geworden war, kam
selbstverständlich nur ein Katholik als Ehe-
partner in Frage. Das galt umgekehrt auch für
Mathias Klein aus dem stark im katholischen
Glauben verankerten Hunsrück.

Der Postkartenschreiber war der Bruder von
Maria Viktoria Österheld und richtete seine
Zeilen an seinen angehenden Schwager.
Sein Wunsch, ihn bald kennenzulernen, ist
nie in Erfüllung gegangen. Der Erste Welt-
krieg kam dazwischen und beendete das Le-
ben des erst 26-jährigen Karlwie das Leben
vieler junger Eichsfelder.

Abb. 2: kiegerdenkmal in Schönhagen.


